
Schüler misshandelt 

Polizisten verletzen 17-Jährigen 
 Von Pitt von Bebenburg  

 
Teils stark blutende Verletzungen diagnostizieren die Ärzte.  Foto: privat 

Ein junger Mann aus dem Rheingau-Taunus-Kreis musste ins Krankenhaus, weil ihn drei 
Polizeibeamte angegriffen haben. Angeblich ohne Grund. Darum zeigt das Opfer die 
Ordnungshüter an und verlangt Schmerzensgeld. Zeugen sprechen von einem Racheakt der 
Uniformierten. 

Drucken per Mail  

Das Gesicht des jungen Mannes sieht übel zugerichtet aus. Er ist gezeichnet von Wunden 
unter und über seinen Augen, an der Nase, auf der Stirn. Doch der 17-jährige Schüler aus 
Hünstetten im Rheingau-Taunus-Kreis ist nicht in eine Kirmesschlägerei geraten. 

Ordnungshüter haben ihn so verletzt. Ohne jeden Grund, sagt der junge Mann. Seine Version 
wird von Augenzeugen bestätigt. Der Junge und sein Vater, aber auch Zeugen des Vorfalls, 
sind sicher, dass die Uniformierten sich rächen wollten – weil der Schüler es bei einer 
Kontrolle ein paar Tage vorher gewagt hatte, seinen Anwalt anzurufen, der sich anschließend 
über das ungerechtfertigte Vorgehen beklagte. 

 
Teils stark blutende Verletzungen diagnostizieren die Ärzte.  
Foto: privat 

Vater und Sohn haben die beteiligten Ordnungspolizisten bei der Staatsanwaltschaft 
Wiesbaden angezeigt. Sie fordern Schadenersatz und Schmerzensgeld. Die Anklagebehörde 
ermittelt in der Angelegenheit. Beim Bürgermeister von Idstein sind außerdem 
Dienstaufsichtsbeschwerden eingegangen. Denn die Ordnungshüter waren keine 
Landesbeamten, sondern Stadtpolizisten aus Idstein, die in Hünstetten Dienst taten.  



Idsteins Bürgermeister Gerhard Krum (SPD) will den Vorfall derzeit nicht kommentieren, 
wegen der laufenden Verfahren. Er gehe aber davon aus, dass sich die Ordnungspolizisten 
korrekt verhalten hätten, sagte er der FR. 

Es geschah beim Tanz in den Mai. Im Stadtteil Beuerbach, einem 1100-Einwohner-Ort, hatten 
die DJs „Dizplaced“ und „Kabelsalat“ aufgelegt. Es sollte „perfekte Partystimmung und hippe 
Sounds“ geben. Veranstalter war der örtliche Sportverein. Doch von „perfekter 
Partystimmung“ konnte in der Nähe der Veranstaltung keine Rede sein. 

„Du hast hier keine Rechte“ 

Kurz nach 23 Uhr saß der 17-jährige Lukas Becker (alle Namen geändert) mit einem 
Bekannten auf einer Bank, während eine ganze Reihe junger Leute drum herum stand. Da 
kamen drei Ordnungshüter auf ihn zu und forderten ihn auf, seinen Ausweis zu zeigen. Der 
steckte im Geldbeutel in der Gesäßtasche. Doch als Lukas aufstehen wollte, um seine Papiere 
herauszuholen, sei er grundlos angegriffen worden. Zwei Uniformierte seien ihn angegangen. 
Einer sei ihm mit den Knien in den Rücken gesprungen und habe ihn auf den Boden gedrückt, 
mit dem Gesicht in den Dreck, drei Minuten lang. Zeugen bestätigen das. Als Lukas 
telefonieren wollte, soll ein Polizist gerufen haben: „Du hast hier keine Rechte!“ 

Das Geschehen sei von allen Umstehenden „als gezielter, nicht nachvollziehbarer 
Gewaltexzess der Polizei aufgefasst“ worden, sagt der Anwalt des Schülers, Michael 
Heuchemer. Eine Reihe von Zeugen bestätige, dass sich Lukas und seine Bekannten „völlig 
friedlich“ verhalten hätten. „Alle hatten den Eindruck, dass die Beamten Streit und 
Provokation suchten“, sagt der Anwalt.  

Damit war die Sache aber noch nicht zu Ende. Lukas saß blutend eine halbe Stunde lang da, 
ohne dass einer der Umstehenden ihm habe helfen dürfen. Arno, der ältere Bruder von Lukas, 
hatte die Eltern verständigt. Der Vater kam, es gab Wortwechsel – als die städtischen 
Ordnungshüter Zeugenaussagen zufolge grundlos von hinten auf Arno losgingen, ihn zu 
einem Brunnen schleppten, und ihm, als er auf dem Brunnenrand saß, kräftig den Kopf 
herunterdrückten. Mehrere junge Leute wollten Arno zu Hilfe kommen. Jetzt setzten die 
städtischen Ordnungshüter Pfefferspray ein – erneut gegen Lukas, aber auch gegen zwei 
Umstehende.  

Schließlich durfte der Vater Lukas ins Krankenhaus bringen. Warum die Uniformierten 
seinen Sohn so zugerichtet hatten, erfuhr er nicht. Das stehe im Protokoll, hätten die 
Polizisten geantwortet.  

Wütender Brief an Bürgermeister 

Die Ärzte diagnostizierten teilweise stark blutende Verletzungen an Stirn, Wangen, Nase und 
Augenlid, Hämatome an den Oberarmen und am Rücken, Würgemale am Hals sowie 
Augenverletzungen durch das Pfefferspray.  

Anwalt Heuchemer hat die Zeugen des Abends ausfindig gemacht – was gar nicht so einfach 
gewesen sei, da es sich nicht um eine Clique oder einen festen Freundeskreis handele. Deren 
Aussagen fielen eindeutig aus. Vor allem ein Polizist habe „Stress machen und provozieren“ 
wollen. „Die wollten ihre Macht zeigen“, sagte einer. „Für mich war es insbesondere 
schockierend und schlimm, wie lang man Lukas dort blutend sitzen ließ“, berichtete eine 
junge Frau.  



Das Motiv für die harte Aktion liegt für die Jugendlichen auf der Hand. Drei Tage davor 
waren dieselben Uniformierten schon mit Lukas und seinem Bruder aneinandergeraten. An 
jenem Freitagabend hätten die Ordnungspolizisten den älteren Bruder Arno aus einer Gruppe 
von 30 Personen herausgepickt und „demütigend“ kontrolliert, berichten beteiligte 
Jugendliche. Er habe seine Jacke ausziehen und alle Dinge auf den Boden legen müssen. 
Ohne Anlass, wie sein Anwalt sagt. Gefunden worden sei nichts.  

Daraufhin habe Lukas per Handy seinen Anwalt verständigt – er hatte die Nummer dabei, 
denn der angehende Abiturient interessiert sich für Jura und hat ein Praktikum bei dem 
Juristen gemacht. Anwalt Heuchemer beschwerte sich im Namen seines Mandanten bei der 
Stadt. Drei Tage später sollen die Ordnungshüter Lukas mit dem Satz „Da sehen wir uns ja 
wieder“ begrüßt haben.  

Nun hat Vater Becker einen wütenden Brief an Bürgermeister Krum geschrieben. Er spricht 
von „schrecklichen Verbrechen“ und davon, dass Idsteiner Beamte „Jugendliche misshandeln 
und nicht nur körperlich, sondern auch seelisch verletzen“. Sein Schreiben endet in einem 
Appell: Die Stadt müsse dafür sorgen, dass „nur menschlich integre Beamte“ eingesetzt 
würden.  

 


